wir geändert, deshalb fordern wir andere Wahlen. 
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Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Stettiner Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., B  t 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.;] 1 8 
für Preußen viertelj. 11 Thlr. 5 Sgr. 


Ao. 


Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ für 
das A, Quartal wolle man auswärts bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt möglichſt frühzeitig machen. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und Deutſch⸗ 
land 1 Thlr. 5 Sgr. 


Der innere Friede. 

Eine der berrlichſten Früchte des diesjährigen Krieges it die 
im Innern des Landes hergeſtellte Einigkeit zwiſchen Regierung und 
Landtag, iſt die Bildung einer großen nationalen Partei, welche in 
Anerkennung der großen Verdienſte, die ſich unſer Minifterium von 
Bismarck um das Vaterland erworben, alle früheren Streitpunkte 
vergeſſen und vergeben hat und das Miniſterium, wie es ſcheint, 
auch ferner kräftig unterſtützen wird. Wir unſererſeits haben von 
jeher dieſen inneren Frieden angeſtrebt und gewünſcht, wir unferer- 
ſeits haben uns ſeit Gründung unſerer Zeitung, und namentlich 
bei der letzten Wahl vor dem Kriege bemüht, die konſervative 
und die altliberale, die ſtreng preußiſche und deutſche Partei zu 
einer patrlotiſchen zu verſchmelzen und haben in der ganzen Pro- 
vinz vielfachen Anklang gefunden und Erfolge erzielt. Wir haben 
daher auch jetzt dieſen inneren Frieden mit größter Freude begrüßt 
und erwarten von ihm die jegensreichften Erfolge, wenn er uns 
erhalten bleibt. 

Auch in unferer Vaterſtadt wünſchen wir dieſen Frieden von 
Herzen, auch in unſerer Stadt iſt in vielen Kreiſen ein merklicher 
Umſchlag in den letzten Wochen vor fi gegangen, und haben na- 
mentlich die Tage des feierlichen Einzugs verſöhnend und annähernd 
gewirkt. Möge auch bier bald der Friede hergeſtellt ſein, das iſt 
einer unſerer ſehnlichſten Wünſche. Aber ſoll es ein ehrlicher 
Friede ſein, ſo muß er auch ruhen auf geſunder Baſe, auf ſittlicher 
Grundlage, und bis dahin, daß dies erreicht iſt, bleibt uns leider 
nichts übrig, als vor der Hand noch den Kampf gegen die zer⸗ 
ſetzenden Beſtrebungen der gegneriſchen Preſſe und Partei. 

Friede auf geſunder Baſe, darunter verſtehen wir, daß in 
unſeren ſtädtiſchen Angelegenheiten wieder das Wohl der Stadt 
das allein Maßgebende werde, daß nicht politiſches Partelgetrlebe 
die Stadt beherrſche und ſchädige. Die Stadtverordneten - Ber- 
ſammlung namentlich iſt da, um dies Wohl der Stadt zu berathen 
und zu behüten. Die Stadtverordneten ſollen dafür ſorgen, daß 
der Haushalt der Stadt ſparſam und zweckmäßig, wir möchten 
ſagen, geſchäftsmänniſch verwaltet werde, daß die geiſtige Bildung 
der Stadt gehoben und gefördert werde, daß die einzelnen Zweige, 
wie Armenweſen, Krankenweſen ꝛc. mit Umſicht geleitet werden. 
Dazu gebrauchen wir keine politiſchen Redner und Theoretiker, 
ſondern praktiſche, ſchlichte Bürger, wie ſie Stettin zahlreich beſitzt, 
die Zeit und Luſt haben, ſich um die ſtädtiſchen Angelegenheiten 
perſönlich zu kümmern und thatkräftig einzuſchreiten, wo es gilt. 
Solche Kräfte aber vermiſſen wir gerade in der Stadtverordneten 
Verſammlung, während wir von den politiſchen und national- 
ökonomiſchen Rednern einen Ueberfluß gewahren. Dies wünſchen 
Möge man 
Männer wählen, welcher Partei fie angehören, gleichviel, nur feien 
es praftifche Männer, die ein Herz haben für das Wohl der Stadt 
und Zeit und Luſt, es zu fördern und zu pflegen. Wir perſönlich 
ſchätzen viele von den Herren Stadtverordneten als Mitbürger und 
in ihren anderen Berufsſphären hoch, nur als Stadtverordnete 
können wir ſie nicht anerkennen, in dieſen Wirkungskreis paſſen ſie 
unſerer Arficht nach ebenſowenig hinein, als wir uns ſelbſt dafür 
geeignet halten. Deshalb greifen wir ſie an und fordern andere 
Wahlen. 

Die Stadtperordneten-Verſammlung iſt nicht dazu da, um 
der Staatsregierung prinzipiell Oppofition zu machen und dadurch 
das Wohl der Stadt zu ſchädigen. Mögen die Herren der demo⸗ 
kratiſchen Partei in politiſchen Vereinen und Verſammlungen reden 
was ſie wollen und opponiren ſoviel es ihnen beliebt, aber in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſollen ſie dergleichen laſſen. Eine 
Liebe iſt der andern werth. Die Antmofität unſerer Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung gegen die Reglerung erzeugt Bitterieit und 
Unwillen bei der Staatsbehörde, und auch die billigſten Wünſche, 
wie die Errichtung eines Stadtgerichtes, auch die ſehnlichſten Hoff⸗ 
nungen, wie die Beſeitigung der Feſtungswerke, bleiben unerfüllt, 
wenn unſere Stadtverordneten ſich bemühen, die Stadt unbeliebt 
und, wie durch die faulen Friedenspetitlonen, welche in dem Augen- 
blicke erlaſſen wurden, wo ein Krieg unvermeidlich war, der Feind 
das Vaterland mit Plündern und Rauben bedrohte, ſelbſt lächerlich 
zu machen. 

Gegen ſolches Treiben haben wir gekämpft und werden wir 
auch fortfahren zu kämpfen, ſo lange es zum Unſegen unſerer 
Stadt währt. Oder ſollen wir mit dieſen verderblichen Beſtrebun⸗ 
gen Frieden ſchließen und thun, als wäre bei uns alles in beſter 

rdnung? Sollen wir zu allen dieſen Dingen ſchweigen, ſie wohl 
ſelbſt billigen? das iſt unmöglich. Wir erkennen gewiß gerne an, 
wo etwas anzuerkennen iſt, wir geſtehen bereitwillig ein, wo wir 
uns geirrt haben; noch in neueſter Zeit haben wir, nachdem wir 
n Folge einer uns von zuverläſſiger Seite gewordenen Nachricht, 
daß jeder Gemeine bei der Heimkehr ſolle 15 Sgr. baar erhalten, 
einen feurigen Artikel dagegen geſchrieben hatten, ſofort am andern 
age widerrufen und ſtehen nicht an, dieſen Widerruf in jedem 
alle zu wiederholen, wo wir uns irren ſollten; aber eben jo 
nig werden wir auch anſtehen, bei unſern Gegnern die Fehler 
zu tadeln und zu bekämpfen, die für das Gemeinwohl ſchädlich 
nd, ebenſo fordern wir auch von unſern Gegnern, daß fie es offen 
* ehrlich eingeſtehen, wenn ſie ſelbſt einſehen, daß ſie ſich geirrt 
ben. Auch unſere Herren Stadtverordneten hätten, ſollten wir 
meinen, nach ihrer traurigen Friedensadreſſe die Pflicht gehabt, dem 
iniſterſum den Dank und die Anerkennung für feine Verdienſte 
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ums Vaterland darzubringen. Dieſen Dank vermiſſen wir noch, 
und wenn wir auch den begeiſterten Empfang der Truppen gerne 
als Zeichen ſolchen Dankes gegen das Heer auffaſſen möchten, ſo 
glauben wir, wäre doch auch ein Wort an das Minifterium in 
dieſem Falle am rechten Orte. 


Statut, betreffend die Stiftung eines Erinnerungs- 
Kreuzes für den Feldzug 1866. 
Vom 20. September 1866. 
Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen ıc., 
haben beſchloſſen, den Offizieten, Mannſchaften und Beamten Un⸗ 
ſerer tapferen Armee, welche) von Steg zu Sieg ſchreitend, dem 
langbewährten Ruhme neue glänzende Thaten durch Heldenmuth 
und Ausdauer hinzugefügt it, für den glorreichen Feldzug des 
Jahres 1866, als Beweis Unſeres Anerkenntniſſes ihres ruhm⸗ 
würdigen Verhaltens, eine Außzeichnung zu verleihen. Wir haben 
zu dieſem Behufe ein Erluntfungs⸗Kreuz geſtiftet und beſtimmen 
darüber nunmehr was folgt:? 
1) Das Erinnerungs-Kreuf 


erhalten alle diejenigen Offiziere, 
Beamten und Mannſchaſten, welche in dem jetzt beendeten 
Kriege an einem Gefecht Theil genommen oder zu kriegeri⸗ 
ſchen Zwecken vor dem 2. Auguſt d. J. die Grenze eines 
der mit Preußen im Küſege geweſenen Länder überſchritten 
haben. 4 
2) Das Erinnerungs-Kreu $ 
aus eroberten Geſchüßen 


eſteht aus einem Kreuze von Bronce 
r Kombattanten, und von gewöhn⸗ 
lich oxpdirter Bronce für Nicht⸗Kombattanten, zwiſchen deſſen 
Armen ſich nach beiden Seiten ein Kranz, bei den Kombat 
tanten von Lorbeerblätter, bei den Nicht⸗Kombattanten von 
Eichenblättern, zeigt. Diss Mittelſchild der Vorderſeite trägt 
Unſern Namenszug mit der Umſchrift: „Preußens flegreichem 
Heere.“ Auf dem oberen Arme des Kreuzes befindet ſich die 
Königliche Krone, auf den drei andern Armen die Inſchrift: 
„Gott war mit uns, Ih ſei die Ehre“. Die Rückſeite zeigt 
im Mittelſchilde den Könkglichen Adler auf einem Geſchüßrohr. 
Auf den Armen des Kreuzes befindet ſich: 
a) für den Theil der Armee, welcher der Schlacht von 
Königgrätz beiwohnſe, die Inſchrift: „Königgrätz, den 


a welcher in Thüringen und in 
Süddeutſchland op: e, die Inſchrift: „Der Main⸗ 
Armee 1866“) 5 
o) für die Truppenthelle, Offiziere und Mannſchaften, welche 
nicht der Schlacht von Königgrätz beigewohnt und nicht 
zur Main-Armee gehört haben, die Inſchrift: „Treuen 
Kriegern 1866“; 
d) für Nicht⸗Kombattanten die Inſchrift: „Pflichttreue im 
Kriege“. 

3) Das Erinnerungs-Kreuz wird von Kombattanten an einem 
ſchwarzen Bande mit weißer und oranger Einfaſſung, von 
Nicht⸗Kombattanten an einem weißen Bande mit oranger und 
ſchwarzer Einfaſſung auf der Bruſt getragen. 

4) Ausgeſchloſſen von der Verleihung des Erinnerungs⸗Kreuzes 
ſind diejenigen Individuen, welche während des Feldzuges 
unter der Wirkung der Ehrenſtrafen ſtanden oder ſeitdem un⸗ 
ter dieſelben getreten und bis zum heutigen Tage nicht reha⸗ 
bilitirt ſind. 

5) Die für den Verluſt von Orden und Ehrenzeichen gegebenen 
Beſtimmungen gelten auch für das Erinnerungskreuz. 

6) Nach dem Ableben eines Inhabers des Erinnerungskreuzes 

wird Letzteres in derſelben Weiſe, wie dies für die Kriegs- 

Denkmünze von 1813 —15 vorgeſchrieben iſt, bei dem Kirch- 

ſpiel, zu welchem der Verſtorbene gehört hat, aufbewahrt. 

Den Kirchſplelen der im Kampfe gebliebenen oder bis zum 

heutigen Tage verſtorbenen Individuen, welche nach gegen 

wärtigem Statut zum Empfange des Erinnerungskreuzes be- 
rechtigt geweſen wären, ſind die betreffenden Kreuze gleichfalls 
zur Aufbewahrung zu überweiſen. 

Den mit dieſer Auszeichnung Beliehenen wird ein Beſitz⸗ 

Zeugniß nach dem von Uns genehmigten Formular ausgefer⸗ 

tigt. Wir behalten Uns vor, dieſes Beſitzzeugniß für die 

Generale, die Regiments -Kommandeure und die im Range 

der Regiments-Kommandeue ſtehenden Offiziere Aller höchſtſelbſt 

zu vollziehen, während die Befipzeugnifje für die übrigen Of⸗ 
ſiztere und die Ofſizters-Rang habenden Beamten von den 

Oberbefehlshabern der Armee reſp. den kommandirenden Ge⸗ 

neralen und für die Mannſchaften und die übrigen Beamten 

von den Regiments Kommandeuren ꝛc. vollzogen werden 
ſollen. 

8) Die General-Ordens⸗Kommiſſton hat die namentlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der Inhaber des Erinnerungskreuzes, welche Wir ihr 
zufertigen laſſen werden, zu aſſerviren. 

9) Die beſonderen Beſtimmungen über die Ausführung dieſes 
Statuts behalten Wir uns vor. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſigel. 
Gegeben Berlin, den 20. September 1866. 
(L. 8.) Wilhelm. 
Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen. Freiberr v. d. Heydt. v. Roon. 
Graf v. Ipenplig. v. Mühler. Graf zur Lippe. v. Selchow. 
Graf zu Eulenburg. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 21. September. Wie wir vernehmen, bereiten die 
Abgeordneten Michaelis (Stettin) und Röpell ein Amendement zur 


7 


— 


1886. 


Anleihevorlage vor, welches ſich vom Tweſten'ſchen Amendement 
dadurch unterſcheidet, daß es die Staatsſchatzfrage zu ordnen ſucht, 
indem es einerſeits den zu Kriegszwecken erfolgten Verwendungen 
aus dem Staatsſchatze ausdrücklich die nachträgliche Genehmigung 
ertheilt, andererſeits aus den durch den Kredit zu Gebote zu flel- 
lenden Mitteln eine Summe zur Dotirung des Staatsſchatzes an⸗ 
weiſt. Zugleich aber ſetzt es, um die konſtitutionelle Stellung des 
Staatsſchatzes definitiv zu ordnen, demſelben ein Maximum, ſo daß, 
wenn derſelbe bis zu einer beſtimmten Grenze angewachſen ift, dle 
früher dem Staatsſchatze zugewieſenen Einnahmen, namentlich etwa⸗ 
ige Ueberſchüſſe der laufenden Finanzverwaltung, dem allgemeinen 
Staatsfonds zufließen und im Budget als Deckungs mittel erſichtlich 
zu machen ſind. 

Das Amendement unterliegt noch der Vorberathung, weshalb 
wir namentlich die Zahlen nur alternativ angeben können, die pro- 
jektirten Beſtimmungen in Betreff des Staatsſchatzes lauten un⸗ 
gefähr folgendermaßen: Die zu Kriegszwecken erfolgte Verwendung 
von 22½ Millionen Thaler aus dem Staatsſchatze wird geneh⸗ 
migt. Zur Dotirung des Staatsſchatzes iſt demſelben aus den 
nach $ 2 aufzubringenden baaren Geldmitteln der Betrag von 
22½ oder 27½ Millionen Thaler zuzuführen. Ueber die Be⸗ 
fände des Staalsſchatzes iſt die Staatsregierung nur in Fällen 
der Mobilmachung zu Kriegszwecken unter Vorbehalt der nachträg⸗ 
lichen Genehmigung beider Häuſer des Landtages, außerdem aber 
nur nach vorgängiger Genehmigung derſelben zu verfügen berechtigt. 
Die dem Staatsſchaße durch die Kabinetsordres vom 17. Januar 
1820 und 17. Juni 1826 übereigneten Einnahmen fließen, ſobald 
die baaren Beſtände deſſelben durch fernere Einziehung über (30) 
Millionen Thaler erhöht werden würden, den allgemeinen Staats⸗ 
fonds als Einnahmen, die im Staats haushaltsetat erſichtlich zu 
machen find, zu und können dem Staatsſchatz zur weiteren An- 
ſammlung nur mit beſonderer Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tages zugewieſen werden. 

— Der „St. A.“ berichtigt ſeine geſtern von uns wiederge⸗ 
gebene Nachweiſung über die Verluſte von Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften ꝛc. dahin, daß nicht 143, ſondern nur 120 preußiſche Of⸗ 
figierer, und nicht 5454, ſondern nur 2881 preußiſche Unteroffi- 
ziere und Soldaten nach den Lazarethrapporten an Wunden 2c. ge- 
ſtorben ſind. 

— Ernennungen zu Regiments⸗Chefs und bejon- 

dere Auszeichnungen. 
Kronprinz von Preußen, K. H., General der Infanterie 
kommandirender General des 2. Armeekorps wird zum Chef des 
2. ſchleſ. Drag.-Rgts. Nr. 8 ernannt; Prinz Friedrich Karl von 
Preußen K. H., General der Kavallerie und kommandirender Ge- 
neral des 3. Armeekorps wird, unter Belaſſung in dieſem Ver⸗ 
hältniß, zum Inſpekteur der Kavallerle ernannt; auch ſoll das 
8. brandenburgiſche Infanterie-Regt. Nr. 64 den Namen ſeines 
Chefs führen und demgemäß die Benennung: „8. brandenburgiſches 
Infanterie-Regiment Nr. 64 (Prinz Friedrich Karl von Preußen)“ 
erhalten; General der Kavallerie Prinz Auguſt von Würtemberg 
K. H., komm. General des Garde-Korps, wird zum Chef des po]. 
Ul.-Rgts. Nr. 10 ernannt; General der Infanterie Herwarth von 
Bittenfeld, komm. General des 8. Armeekorps, erhält die Erlaub⸗ 
niß zum Tragen der Uniform des 2. Garde-Rgts. 3. Fuß und iſt 
à la suite dieſes Regiments zu führen; General der Infanterie 
v. Bonin, General⸗Adjutant und komm. General des 1. Armer- 
korps, wird zum Chef des 5. oſtpreuß. Inf.⸗Rgts. Nr. Al, Gene⸗ 
ral der Infanterie v. Steinmetz, komm. General des 5. Armee⸗ 
korps, zum Chef des weſtf. Füf.⸗Rgts. Nr. 37, General der In⸗ 
fanterie Vogel v. Falckenſtein, komm. General des 7. Armeekorps, 
zum Chef des 7. weſtf. Inf.⸗Rgts. Nr. 56, General der Infan⸗ 
terie Frhr. v. Moltcke, Chef des Generalſtabes der Armee, zum 
Chef des 2. pomm. Gren.⸗Rgts. (Colberg) Nr. 9. General-Lieut. 
Frhr. v. Manteuffel, General-Adjutant und komm. General der 
Truppen in den Elbherzogthümern, zum Chef des rbein. Drag. 
Rgts. Nr. 5 ernannt; General-Lieutenant v. Voigts⸗Rhetz, Gene⸗ 
ral-⸗Gouverneur von Hannover, erhält die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 2. Magdeb. Inf.⸗Rgts. Nr. 27 und iſt à 1a 
suite dieſes Regiments zu führen; General-Lieut. v. Franſeckp, 
Kommandeur der 7. Diviſton, erhält die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 1. Magdeb. Inf.-Rgts. Nr. 26 und iſt & la 
suite dieſes Regiments zu führen; General-Lieut. v. Goeben, 
Kommandeur der 13. Divifion, erhält die Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 6. weſtf. Inf.⸗Agts. Nr. 55 und iſt & la suite 
dieſes Regiments zu führen; General-Major v. Blumenthal von 
der Armee, bisher Chef des Stabes des Ober-Kommandos der 
2. Armee, erhält das Komthur-Kreuz mit dem Stern und mit 
Schwertern Meines Haus-Ordens von Hohenzollern; Major Graf 
v. Bismarck-Schönhauſen von der Kavallerie des 1. Bataillons 
(Stendal) 1. Magdeb. Landw.-⸗Rgts. Nr. 26, wird zum Chef des 
7. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Rgts. ernannt; das ſchleſ. Kür.⸗Rgt. 
Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen) ſoll künftig den Namen: 
„Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (ſchleſiſches) Nr. 1“ führen. 
Beförderungen. 

I. Zu Generals. Die Gen. Lieuts. Prinz Georg von Preu- 
ßen K. H., Chef des 1. pomm. Ulan.-Rgts. Nr. A, von der Ka⸗ 
vallerie, v. Waſſerſchleben, Chef des Ing.-Korps ıc., von der In⸗ 
fanterie, Prinz Woldemar zu Schleswig - Holſtein - Sonderburg- 
Auguſtenburg, General-Adjutant und Gouverneur von Mainz, von 
der Kavallerie, Frhr. v. Manteuffel, General⸗Adjutant und komm. 
General der Truppen in den Elbherzogthümern, von der Kavallerie, 
v. Hinderſin, General-⸗Inſpekteur der Artillerie, von der Infanterie; 
— den Charakter als General erhalten; Die Gen.-Lieut. v. Al⸗ 
vensleben, Kommandant von Berlin und Chef der Land⸗Gendar⸗ 
merie, von der Kavallerie, Graf v. Monts von der Armee, von 
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der Infanterie, Herwarth v. Bittenfeld, Gouverneur von Magde⸗ 
burg, von der Infanterie, Fürſt zu Schaumburg-Lippe, à la suite 
der Armee, von der Kavallerie. 5 
II. Zu General-Lieutenants. Die GeneralsMajors v. Böhn, 
Kommandant von Stettin, Graf zu Dohna, von der Armee, Hann 
v. Wephern, Kommandeur der 4. Diviſton. 
III. Zu General-Majors. Major Graf v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen, Chef des 7. ſchweren Landwehr-Reiter-Rgts. 
IV. Zu Oberſten. v. Bothmer, Kommandeur des 6. pomm. 
Inf.⸗Rgts. Nr. 49, Baron v. Buddenbrock, vom 7. pomm. Inf. 
Rgt. Nr. 54, Schmidt, Kommandeur des pomm. Feſtungs⸗Art. 
Rgts. Nr. 2. 

V. Zu Oberſt⸗Lieutenants. Die Majors v. Horn, à la suite 
des Gren.⸗Rgts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſches) 
Nr. 2 ꝛc., Modrach, vom 4. pommerſchen Infanterie » Regiment 
Nr. 21, v. Rost, von demſelben Regiment, v. Beckedorff vom 
8. pommerſchen Inf.⸗Rgt. Nr. 61, v. Olszewski vom 5. pommerſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 42, Graf v. Schwerin vom 1. pomm. Ulanen- 
Regt. Nr. 12. 


© Poſen, 18. September. Der Kommandlrende des 5. 
Armeekorps, General v. Steinmetz, iſt zum 20. nach Berlin berufen 
und wird ſonach die zum 20. hierher zurückkehrenden Truppen nicht 
einführen, ſondern General v. Kirchbach dabei ſeine Stelle ver- 
treten. Um nun dem heldenmüthigen Führer unſeres fiegreichen 
5. Armeekorps dennoch die verdiente Ehre zu erweiſen, waren An- 
ſtalten getroffen, ihm bei ſeiner für heute angeſagten Einkehr in 
unſere Stadt einen würdigen Empfang zu bereiten. Es hatten 
ſich daher, da Se. Excellenz mit dem Breslauer Morgenzuge um 
11 Uhr hier erwartet wurde, die Generalität, die Spitzen der 
Königlichen Behörden und die Kollegien der Stadt zum Empfange 
auf dem Bahnhofe aufgeſtellt, und nach erfolgter üblicher Begrü⸗ 
ßung wurde durch den Oberbürgermeiſter eine Adreſſe des Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten überreicht, auf welche der Ge— 
neral in entſprechender Weiſe dankte. Hierauf fuhr der Ge⸗ 
feierte, gefolgt von den betreffenden Herren Empfangs- Kom- 
miſſarlen durch das Berliner Thor, wo ihn die Schützengilde mit 
Hurrah und Muſik begrüßte, in die Stadt und bis an die Ehren- 
pforte, wo er ausſtieg und von der aufgeſtellten Jugend der ſtäd⸗ 
tiſchen Schulen und von 20 weißgekleideten Jungfrauen empfangen 
wurde, deren eine ihm einen Lorbeerkranz auf einem Kiſſen über⸗ 
reichte. Nachdem er ſich einige Minuten mit dieſen unterhalten 
und auch freundliche Worte an dle Schulfugend gerichtet, fuhr er 
durch die Berlinerſtraße — zu beiden Seiten hatten die Gewerke 
und Soldaten ein Spalier gebildet — bis zur Kommandantur, 
wo Guirlanden und aus erbeuteten Waffen gebildete Pyramiden 
ihn empfingen. Abends war ihm zu Ehren von den Gewerken 
ein Fackelzug veranſtaltet und ein Ständchen gebracht worden. Mit 
dem Nachtzuge fuhr der General nach Berlin ab. 

Morgen, den 20., wird der Einzug und feierliche Empfang der 
heimkehrenden Truppen ſtattfinden, die heut in der Nähe bivouaki⸗ 
4 ren und ſchon einrücken könnten, wenn die Feſtlichkeit nicht wegen 
des jüdiſchen Feſttags auf morgen verſchoben worden. 

Die Betheiligung der Polen an dem heutigen Empfange iſt 
auf Null anzuſchlagen und wird es wohl auch bel der morgenden 
Feier in ſelbem Grade ſein. — Während überall an den Häuſern 
an den Häuſern der Deutſchen und Juden Flaggen, Teppiche 
und Kränze, die Freude über die errungenen Siege ſichtbar iſt, 
bleiben die Häuſer der Polen leer von jedem Schmuck und etwaige 
neugierige Geſichter zeigen ſich nur Hinter verſchloſſenen Fenſtern 
und herabgelaſſenen Gardinen. Dieſe Jubifferenz und offene De⸗ 
monftration von Seiten der Polen verdiente wirklich, die Annehm⸗ 
lichkeiten zu koſten, die ihnen ſicherlich zu Theil geworden, wenn 
die von Ihnen gefeierten Oeſterreicher ihnen als Feinde die Aufwartung 
gemacht hätten. — Der hiefige Bahnhofreſtaurateur, der mit 
großer Uneigennützigkeit Alles aufgeboten, um die in die Heimath 
zurückgehenden Oeſter reicher für die feſtgeſtellte Entſchädigung nahr⸗ 
haft und gut zu ſpeiſen, hat von 300 zu dieſem Zweck angeſchaff⸗ 
ten Löffeln nur noch 5, und von eben jo viel Zinnſchüſſeln, & ein 
preuß. Quart haltend, nur noch 9 behalten, ohne die Menge Bier- 
ſeidel und Schnapsgläſer, ſowie verſchledene Flaſchen mit und ohne 
Inhalt, welche die Lieblinge der Polen zum Andenken in die Hel- 
math mitgenommen. i 

Breslau, 20. September. Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 
Förſter hat ſich heut früh nach Schloß Johannesberg begeben, um 
daſelbſt einen längeren Herbſtaufenthalt zu nehmen. 

Se. Majeſtät der König hat bei ſeiner vorgeſtrigen An- 
weſenheit auch dem Generallieutenant v. Zaſtrow, ſowie den Ge- 
neralen v. Hanenfeldt und v. Hoffmann den Orden pour le mé- 
rite verliehen. n . 

0 Hannover, 19. September. Wegen der bevorſtehenden 
Einverleibungs-Proklamation wird die Königin mit den beiden Prin- 
zeſſinnen am Donnerſtag Hannover verlaſſen und nach der zu ihrem 
Privateigenthum gehörigen Marienburg bei Nordſtemmen an der 
Hannover ⸗Kaſſeler Eiſenbahn überſiedeln. Dort gedenkt ſie vor⸗ 
läufig jo lange zu bleiben, bis entweder der König ſie nach Wien 
ruft, oder ihrem ferneren Aufenthalt im Lande Schwierigkeiten be⸗ 
reitet werden ſollten. Die Prinzeſſin Luiſe zu Heſſen, verwittwete 
Gräfin v. d. Decken, die wegen der nahen Verwandtſchaft mit der 
Königlichen Familie ſeit vielen Jahren hier lebte, iſt vor einigen 
Tagen definitiv nach Rumpenheim übergeſiedelt. 

In Kaſſel wurde am 20. d. in der „Heſſiſchen Morgen⸗ 
zeitung" durch den Adminiſtrator des Kurfürſtenthums Heſſen, 
Königl. preußiſchen Regierungs⸗Präſtdenten, Hrn. v. Möller, nach⸗ 
ſtehendes Aftenftüd zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 

„Urkunde, betreffend die Eides⸗Entbindung der Kurfürſtl ichen 
Truppen, Civil⸗ und Hof-Dienerſchaft und Unterthanen: „Das 
Schickſal, welches Mich und Mein Land betroffen hat, läßt Mich 
wünſchen, Meinen braven Truppen, Meiner Civil- und Hof-Die- 
nerſchaft, ſowie allen Meinen geliebten Unterthanen, noch einen 
lezten Beweis Meiner landes väterlichen Huld und Fürſorge zu 
geben. — Da es Mir durch die Hinderung der Ausübung Meiner 
Regentenrechte unmöglich gemacht worden iſt, die, dieſen Rechten 
entſprechenden Pflichten Meiner Unterthanen jeden Standes und 
Berufes entgegen zu nehmen, jo entbinde Ich unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung, zur Befeitigung einer jeden Gewiſſens - Bedrängniß 
Meiner getreuen Unterthauen, dieſelben von dem Mir perſönlich 
geleiſteten Unterthaneneid, die Truppen insbeſondere von dem Mir 


geleiſteten Fahnen⸗Eide, und die Cloll⸗ und Hof⸗Dlenerſchaft von 
dem Mir geleiſteten Dienſt⸗Eide. 

So geſchehen zu Stettin, den 18. September 1866. 

(L. 8.) gez. Friedrich Wilhelm, 
Kurfürſt von Heſſen.“ 

Frankfurt a. M., 18. September. Vorgeſtern Nach- 
mittags fanden leider hier unruhige Auftritte ſtatt, veranlaßt durch 
die von dem 32. Infanterie-Regiment in Mainz entlaſſenen circa 
1500 Mann Landwehr. Dieſelben waren zu Fuß hier angekommen 
und weigerten ſich, eben jo weiter zu marſchiren oder ſich in dle 
Kaſernen zu begeben. Sie verlangten, per Eiſenbahn in ihre Hei⸗ 
math (Provinz Sachſen) befördert zu werden, und hatten theilweiſe 
auch bereits auf dem Main-Wejer-Bahnhof einen Zug olkupirt. 
Zahlreichen Patrouillen des 34. Regiments und dem Zureden des 
Generals v. Manteuffel gelang es, die zum Theil trunkenen Exce⸗ 
denten dazu zu vermögen, daß ſie ſich in die Kaſernen begaben. 
In Betreff dieſes Vorfalls wird ferner der „Elb. Ztg.“ aus Mainz 
vom 18. geſchrieben: „Unter ſchärfſter Bewachung ſind geſtern die 
entlaſſenen 1500 Mann Landwehr des thüringiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 32, welche ſich vorgeſtern in Frankfurt am Main- 
Weſer⸗Bahnhof die groben Ausſchreitungen erlaubten, zur hieſigen 
Citadelle eingebracht, um gegen fie das weitere Verfahren ein- 
zuleiten. ; 

Baden, 18. September. Die Königin Auguſta von Preu- 

ßen wird heute Nacht Baden mit Extrazug verlaſſen, um ſich zu 

den Friedensfeſten nach Berlin zu begeben. Ihre Majeſtät wird 

jedoch ſchon in nächſter Woche nach Baden zurückkehren und vor⸗ 

ausſichtlich noch den ganzen Monat Oktober hier verweilen. 
Ausland. 

Wien, 19. September. Neueſten Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel zufolge wäre die rumäniſche Angelegenheit als geordnet zu 
betrachten. Die Pforte ſoll ſich den Vertretern der Mächte gegen- 
über zur Anerkennung des Fürſten bereit und mit den Bedingungen, 
welche derſelbe durch den Fürſten Ghika vorlegen ließ, einverſtanden 
erklärt haben. Dieſe Bedingungen ſichern die Autonomie Rumä- 
niens und entziehen deſſen Regierung jeder Kontrole der Pforte, 
welche lediglich den jährlichen Tribut fortbezieht. 

— In Folge gewiſſer Reklamationen hat die Pforte dem 
Washingtoner Kabinet gegenüber bezüglich der von demſelben beab- 
ſichtigten Erwerbung einer Flottenſtation im Mittelmeere Schwierig- 
keiten erhoben. > 

— Gerüchtweiſe verlautet von einer Note der däniſchen Re- 
gierung nach Paris, London und Petersburg, welche ſich auf die 
in den Nikolsburger Präliminarien in Ausſicht genommene Abſtim⸗ 
mung der Nordſchleswiger und zugleich auf gewiſſe Verabredungen 
zwiſchen Berlin und Kopenhagen aus den jüngſten Monaten bezieht. 
— Die Kaiſerin Charlotte von Mexiko geht zunächſt nach 
Rom, dann nach Iſchl zur Kaiſerlichen Familie, von dort zu den 
Ihrigen nach Brüſſel, von wo fie ſich wieder nach Mexiko einzu- 
ſchiffen beabſichtigt. Ob ſie dieſe ihre entſchieden ausgeſprochene 
Abſicht wirklich zur Ausführung bringen wird, ſteht allerdings dahin. 
Bern, 18. September. Aus Aarau meldet man, daß die 


| Behufs Wahl eines Hinterladungs⸗Spſtemes daſelbſt anweſenden 


Experten noch zu keinem Reſultate gelangt ſeten, ſondern am 1 
Oktober nochmals zuſammenkommen werden. — In ſeiner letzten 
Sitzung beſchloß der Bundesrath, dem zwiſchen Frankreich und der 
engliſchen Telegraphen⸗-Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage beizu- 
treten, dem zufolge die Taxe für eine telegraphiſche einfache De⸗ 
peſche nach Korfu und Malta auf 7 Frs. reducirt wird. 

Paris, 19. September. Man erwartet in nächſter Zeit 
einen Brief des Kaiſers an Rouher. Dieſes intereſſante Dokument 
werde nicht nur die Grundlinien einer neuen militäriſchen Orga⸗ 
niſation angeben, ſondern dieſelbe auch namentlich der Maſſe des 
Volks und der für ihre Behaglichkeit bangenden Bürgerklaſſe plau⸗ 
fibel zu machen ſuchen. Die Ausführung des Plans werde, jo 
meint man, nicht mehr dem Marſchall Randon, ſondern dem Ge- 
neral Fleury zufallen, deſſen Ernennung zum Kriegsminiſter bevor- 
ſtehen ſoll. 

Paris, 20. September, Nachmittags. Bankausweie. Ver⸗ 
mehrt: Vorſchüſſe auf Werthpapiere um ½, Guthaben des Schatzes 
um 13½ Millionen Fres. Vermindert: Baarvorrath um 5%, 
Portefeuille um 4, Notenumlauf um 8, Rechnungrn der Privaten 
um 4½ Mill. Fres. 

London, 20. September, Abends. Bankausweis. Noten- 
Umlauf 23,316,700 (Abnahme 155,355), Baarvorrath 16,223,516 
(Zunahme 248,739), Notenreſerve 6,841,335 (Zunahme 420,215) 
Pfd. St. 

Florenz, 17. September. Das Befinden des Königs Vik⸗ 
tor Emanuel hat ſich gebeſſert, doch haben die Aerzte, um den 
Rheumatismus des rechten Armes zu vertreiben, ſchon wieder zwei 
Aderläſſe veranſtaltet. 


N Pommern. 

Stettin, 22. September. Zu Mitgliedern des am 1. Ok⸗ 
tober zuſammentretenden Schwurgerichtshofes ſind ernannt: die 
Herren Kreisgerichtsrath Böhmer als Vorſitzender, Kreisgerichtsräthe 
Herzbruch und Reißner, Kreisrichter Wienſtein (für die zweite 
Woche Kreisgerichtsrath Heinſius) und Gerichts-Aſſeſſor Borchert 
als Beiſitzer. Als Gerichteſchreiber fungirt Herr Sieth. 

— (Audienz⸗Termin des Kriminalgerichts am 21. September.) 
Der Handlungsreiſende Hermann Jacob von hier ſtand heute unter 
der Anklage des Betruges und der Unterſchlagung. Das Sachver⸗ 
hältniß iſt Folgendes. Der Kaufmann Reisner hierſelbſt hatte den 
Wunſch, für fein Geſchäft einen Proviſions-Reiſenden zu engagiren 
und wandte ſich dieſerhalb an den ihm vorgeſchlagenen Angeklagten. 
Letzterer ging auf feinen Vorſchlag ein, beſorgte für die R. ſche 
Handlung verſchiedene Verkäufe, zog auch Geld für dieſelbe ein 
und bezog aus der Handlung die ihm bewilligten Proviſionsſätze. 
Während feiner Funktion als Neifender bat nun der Angeklagte 
ſich verſchledener Malverfationen ſchuldig gemacht; er hat nament- 
lich der Handlung aufgegeben, Waaren abzuſenden an Perſonen, 
welche nichts beſtellt hatten. Er hat ferner Geldbeträge für Waaren 
eingezogen und ſolche nicht an die Handlung abgeliefert. Durch 
die fingirten Verkäufe hat er nicht nur allein ſeine Proviſionen 
ſich zu vergrößern geſucht, ſondern hat auch dadurch, daß er nach 
Abſendung der Waaren ſofort an die Adreſſaten ſchrieb oder per⸗ 
ſönlich zu ihnen reiſte, die Waaren in ſeine Hände gebracht, ſolche 
verkauft und den Erlös für ſich verwendet. Er hat dabei den 


Abſchied bei dem Herrn Schwiegerſohn einkamen. 


Empfängern brieflich, reſp. mündlich mitgetheilt, daß die Waaren 
nur irrthümlich an ſie abgeſandt wären und ſie veranlaßt, dieſelben 
an die Adreſſe ſeines Hiefigen Wirthes zurückzuſenden, durch den 
er dann in den Beſitz der Waaren gelangte. Heute behauptet 
Angeklagter, daß er von dem Reisner gar nicht als Provifions- 
Relſender engagirt geweſen, vielmehr ihm für ſeine Perſon Waaren 
von R. auf Kredit gegeben ſelen und er demnach das Recht gehabt 
habe, darüber zu disponiren, wie er wolle. Dieſe Behauptung 
wurde durch das Zeugniß des R. vollſtändig widerlegt und wurde 
Angeklagter wegen Betrugs und Unterſchlagung zu 6 Monat Ge⸗ 
fängniß, 100 Thlr. Geldbuße, im Unvermögensfalle zu noch 3 
Monat Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte vexurtheilt. 

— Wegen eines Schornſteinbrandes Fuhrſtraße 15 wurde 
heute nach 6 Uhr Abends die Feuerwehr allarmirt, jedoch ohne in 
Thätigkeit gejeßt. zu werden. 

— Gegen Ende dieſes Monats wird hier ein neues Dampf⸗ 
ſchiff⸗ Unternehmen auf der Linie Stettin-Kiel und zwar zu⸗ 
vörderſt mit dem in Elbing gebauten neuen eiſernen Schrauben- 
dampfer „Ceres“, Kapt. M. D. Braun, eröffnet werden. 

— In Naugard iſt an der höheren Knaben- und Töchter⸗ 
ſchule der Kandidat Hellmuth Theobald Gottlieb Gebhard als 
ordentlicher zweiter wiſſenſchaftlicher Lehrer und an der höheren 
Töchterſchule Fräulein Agnes Wendlandt als ordentliche Lehre⸗ 
rin feſt angeſtellt. 


Stadt⸗Theater. 

Das erſte größere Luſtſpiel welches in dieſer Saiſon über 
unſere Bühne ging, ſollte der „Störenfried“ von Roderich Benedix 
ſein. Wenn wir das Stück auch nicht für das Beſte des genann- 
ten Dichters halten, ſo iſt doch andererſeits anzuerkennen, daß die 
Anlegung deſſelben beſſer gemacht und leichter zu erkennen iſt, als 
der berühmte Kriegsplan eines gewiſſen öſterreichlſchen Generals 
eines Namensvetters des Dichters, den ſo manch einer lange mit 
dem Mikroskope zu ſuchen ſich vergeblich bemühte. Auch die Aus- 
führung iſt ziemlich gut, gelingt es doch dem Störenfriede, der 
Schwiegermutter einer jungen Frau binnen 24 Stunden eine wirk⸗ 
liche Ehe, und zwei andere die es werden wollen, völlig aus ein⸗ 
ander zu bringen, noch ganz abgeſehen von einem ehrwürdigen 
Freunde und einem alten Diener des Hauſes, die auch um ihren 
Nur durch die 
Abweſenheit des böſen Feindes, wird endlich alles wieder in Ord⸗ 
nung gebracht. Die Darſtellerin der Titelrolle Frau Heigel 
machte die Frau Geheimräthin Seefeld gar nicht übel. Die auf 
die Reſidenz auf ihren Gemahl, auf ihre Tochter ſtolze und eitle 
Frau, die nichts höheres als den äußern Glanz kennt und nur 
durch die Wegnahme dieſes gekränkt werden kann, wurde in allen 
Lagen durchaus angemeſſen geſpielt. Leicht und bei ihrer Tochter 
als Meiſterin ſich fühlend, dann ihrem Schwiegerſohne gegenüber 
ſtolz und zugleich das eigene Elend fühlend, dann wieder dem 


Grafen Marrling ſchmeichelnd und mit dem alten Müller koketti⸗ 


rend zeigte uns Frau Heigel einen Bild aus den höhern Stän⸗ 


den, mit großer Meiſterſchaft. Auch Herr Schreiber als geplag⸗ 
ter Schwiegerſohn befriedigte, nur ging ihm bei bingeworfenen 


Worten öfter die Sprache mit dem Munde durch. Ein klein wenig 
Vorſicht wird auch dieſen Fehler ſchnell beſeitigen. Frl. Klein 
als Thekla, die faſt mehr zu ſeufzen als zu ſprechen hatte, hütete 
ſich durchaus vor jeder Uebertreibung, was um jo mehr anzuerken⸗ 
nen iſt, als wir es nach ihrer Sappho kaum erwarteten. Die 
Schauſpielerin zeigte damit, daß ſie nicht nur tragiſche Heldinnen, 
ſondern auch Anſtandsdamen mit großer Gewandtheit darzuſtellen 
und ſich überhaupt mit ihrer Rolle nach dem ganzen Charakter 
des Stückes zu richten weiß. Daſſelbe gilt von Herrn Bethge, 
den wir bis jetzt nur gut geſehen haben, vorgeſtern Abend aber 
verſtand er es als Lebrecht Müller ſchon ganz allein durch ſein 
Erſcheinen ein Lächeln der, das bisweilen das Verſtändniß erſchwerte, 
der jugendlichen Welt, die ziemlich ſtark vertreten war, zu ent⸗ 
locken. Aber auch das andere Publikum, und keineswegs etwa 
bloß das der Gallerie, nahm ſo lebhaften Theil am Spiel, als ob 
es auch die Rolle des Störenfriedes übernommen hätte, nur be⸗ 
ſtand der Beifall den es dafür erhielt, weniger in Bravo's als 
in einem Ziſchen und Bitten um Ruhe. Auch die übrigen Neben- 
rollen waren gut beſetzt, namentlich ergötzte uns Frl. Märtens 
als Jungfer Köchin, und Frl. Martini als Alwine Weiß; beide 
gaben die Liebhaberinnen mit derſelben reizenden Naivität, mit 
der der Dichter ſie ausgeſchmückt hatte. Auch das Enſemble war 
gut, die Pauſen dauerten nicht länger als das Stück, welches das 
Orcheſter vortrug und ſo ſcheint als ob ſich unſer Schauſpieler, 
ſchon in einander gefunden hätten, um einen recht guten Geſammt⸗ 
eindruck zu geben. 


Vermiſchtes. 

— In Paris hat ein Komponiſt, Herr Ben -Tapoux, den 
ſinnreichen Gedanken gehabt, ſeine Manuſkript⸗Partituren durch 
den Auktions⸗Kommiſſarius verſteigern zu laſſen. Er lud zu die⸗ 
jem Zwecke die Dilettanten von Paris in den Herz'ſchen Saal 
und trug ihnen auf dem Piano zuerſt eine Polka-Mazurka und 
dann einen Walzer vor. Alle waren entzückt über das Spiel, 
aber als der Mann mit dem Hammer darauf ſeine Stentorſtimme 
erhob und fragte: Wer ‚bietet darauf? — da bot Niemand auch 
nur einen Sou, und die Auktion mußte wegen gänzlichen Man- 
gels an Kaufluſtigen unterbleiben. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 21. September, Nachm. Der Truppen⸗Einzug er⸗ 
folgte heute um 11 ½ Uhr wie geſteru. Um 1 Uhr fand das Te- 
deum im Luſtgarten ſtatt, wobei der König, die Königin, ſämmt⸗ 
liche Prinzen und Prinzeſſinnen und die fremden Fürſten zugegen 
waren; ferner ſämmtliche kommandirenden Generale, die Staats- 
miniſter, außer Bismarck, der ruſſiſche und italieniſche Militär 
Bevollmächtigte und der italieniſche Geſandte. 104 Geiſtliche 
aller Konfeſſionen umſtanden den Altar. Der Feldprobſt Thielen 
celebrirte, aſſiſtirt von den Superintendenten Hoffmann und Büchſel. 
Nachdem die erſte Hälfte des Chorals „Ein feſte Burg“ geſungen 
war, folgte die Feſtpredigt über Pfalm 118, Vers 23. („Das if 
vom Herrn geſchehen, und iſt ein Wunder vor unſeren Augen.“) 
Nach dem Gebet des Vaterunſer folgte der Ambroſtaniſche Lob⸗ 
geſang unter Kanonenſalven und Glockengeläute. Die impoſante 
Feier war um 1½ Uhr beendet. 


Familien Machtichten. 


Verlobt: Fräulein Emilie Gaude mit Herrn Karl 
Günther (Kuhlenmorgen Stettin). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Schuhmachermeiſter 
H. Salzwedel (Stettin). — Eine Tochter: Herrn 
A Müller (Stettin). 

Geſtorben: Tochter Franziska [1 J. 2 M.] des Hrn. 
A. Schünemann (Stettin). — Schiffskapitain Eduard 
Eichmann (Stettin). — Sergeant F. Maske [34 Jahr 
(Stettin). — VBoöttchergeſ. Joh. Ed. Ganſchow [46 J. 
(Stettin). — Frau des Bäckermeiſter Ruſch, Auguſte 
geborne Crépin (Stargard). 


— 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Lunwig Speidel, in Firma Louis Speidel 
zu Stettin, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 


auf den 27, September 1866, Vormittags 
10 uhr, 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13, vor 


r. 


Bekanntmachung 
in Feldpoſt⸗Angelegenheiten. 


Die auf K. K. Oeſterreichiſchem Gebiete beſtandenen 

„ Preußiſchen Feldpoſt Relais find nunmehr ſämmtlich 
eingezogen. 1 

Briefe an diejenigen Preußiſchen Militairs, welche als 
verwundet oder krank in Oeſterreich noch zurückgeblieben 
ſind, werden in Folge getroffener Vereinbarung mit der 
K. K. Oeſterreichiſchen oberſten Poſtbehörde durch Ver⸗ 
mittelung der Oeſterreichiſchen Poſt⸗Anſtalten ohne Porto⸗ 
Anſatz den Empfängern zugeſtellt; die Brieſe find in bis⸗ 
heriger üblicher Art als Feldpoſtbrieſe zu bezeichnen und 
müſſen mit dem Beſtimmungsorte und genauer Angabe 
des Lazareths verſehen ſein. 

Briefe mit Geldinhalt und Päckereien an die in Oeſter⸗ 
reich als verwundet oder krank zurückgebliebenen Preußi⸗ 
ſchen Militairs uuterliegen fortan dem gewöhnlichen Porto⸗ 
Tarife, wie ſonſtige Fahrpoſtſendungen zwiſchen Prenßen 
und Oeſterreich; auch müſſen die Päckereien mit den für 
die Zoll⸗Behandlung erforderlichen Inhalts“ 
Deklarationen in 575 Ausfertigung verſehen fein. 

Berlin, den 18. September 1866. 


Verlag von J. Schneider in Mannheim. — Auflage: 6200. 
EV. Quartal 1866. 

Erneuerungen der Abonnements reſp. neue Beſtellungen auf die täglich 

2 Mal erſcheinende 


Neue Badiſche Landes⸗Zeitung 


in Verbindung mit dem Mannheimer Anzeiger 
wolle man möglichſt frühzeitig vor Ende dieſes Monats bei der nächſten Poſtanſtalt 
machen, damit in dem regelmäßigen Empfange der Zeitung keine Unterbrechung eintrete. 5 
Abonnementspreis bei den Poſten in Baden einſchließlich Beſtellgebühr 2 fl. 6 kr., im deut⸗ 
ſchen Poſtverein: 2 fl. 8 kr. 1 Thlr. 7 Sgr. ’ 
Anzeigen: die Petitzeile 3 kr. = 1 Sgr. 


em unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. General⸗Poſt⸗Amt. Seit d A cheint hierſelbſt in unſerem Verlage täglich Abends eine neue! poli⸗ 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken 4 zeit dem erſten er, asc eas ann ze WB je > 

= Kenntniß gelegt, daß alle fernen 32 1915 . aich P e de N 

Ugelaffenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 

ür dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein ypotheken⸗ Bekanntmachung. D 1 e P 0 ſt N 

techt, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ * 


Iprug genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Aklord berechtigen. 
Stettin, den 14. September 1866. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Müller, 
Kreisrichter. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns 
Jakob Weißbein, in Firma 

tettin, iſt der Kaufmann 
efinitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Stettin, den 14. September 1866. 


ei 


Mit dem 1. Oktober d. J. treten auf der Oſtbahn die 
nach unſerer Bekanntmachung vom 14. Mai d. J. in 
Folge der außerordentlichen Verhältniſſe ſuspendirten 
reglementsmäßigen Lieferfriſten für Güter, Vieh, Pferde 
Equipagen wieder in 

Bromberg, den 17. September 1866. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Ein Haus in der beſten Gegend Grabow's, 
J. Weißbein zu] e zu jedem beliebigen Geſchäft ſich eignend, ſoll 
Caelius zu Stettin zum 111 verkauft werden. Zu erfragen gr. Paradeplatz 
1 Nr. 2 im Laden. 


Leſerkreiſes zu erfreuen hat. 


Kraft. 


aug. Kreisgericht. 2 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. | N 
Eichen⸗Stabholz⸗Verkauf. Stettin⸗Swinemünder — 


Zum meiſtbietenden Verkauf von Eichen⸗Stabholz, un⸗ 
gefahr 20 Ringe Tonnen», Orhoftboden⸗ und Tonnenboden⸗ 
Stäbe in dem Königlichen Rothenmühler Forſtrevier ſteht 
ein Termin auf 


Sonnabend, den 29. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 


in Stadtmann's Hotel zu Paſewalk an, welches hierdurch 


zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. von Stettin: von Swinemünde: 

Fr n 3 in 8 be⸗ Montag ) 12%, Uhr Dienftag ) 10% uhr von Stettin: ne Cammin: 
1, gemacht werden, und wird nur noch bemerkt, daß Mittwoch Mit Donnerſtag 2 121, Uhr Mittags. a Uhr Morgens. 
3 des gebotenen Kaufgeldes ſogleich in dem Termine Freitag ) Mittags. Sonnabend) Vormittags. aus Wollin: 8 uhr Morgens. 


eingezahlt werden muß. 
Rotzemühl, den 9. September 1866. 
gez. Fritze, Oberförſter. 


Die kleinen Leiden und Freuden des Eheftandes. | 


Eine Alltagsgeſchichte von A. Cosmar. 
(Fortſetzung.) 


Da ſie in früher Morgenſtunde ihre Reiſe anzutreten hatte, 
war der Abſchied mit der Mutter ſchon Abends zuvor erfolgt. 
Die Geheimeräthin pflegte im Bette zu frühſtücken und ſtand 
ſelten vor 10 Uhr auf. 

In Reiſekleidern trat Martha in des Vaters Arbeitszimmer, 
um ihn zur Fahrt nach dem Bahnhofe abzuholen. 

„Ich habe zuvor ein ernſtes Wort mit Dir zu reden,“ 
ſagte der Geheimerath auf den Morgengruß ſeiner Tochter. 

Deine Schweſter ift eine leichtſinnige Perſon. Nachdem fie 
meine Ermahnungen in den Wind geſchlagen hat, war es 
ihre Pflicht, ſich in die Verhaͤltniſſe zu ſchicken; daß fie bei 
ihrer beſchränkten Einnahme nicht die vornehme Frau ſpielen 
onnte, wußte ſie vor ihrer Ehe, darum wäre es ihre Pflicht 
geweſen, eine brave, ſparſame Hausfrau zu werden. Mancher 
ürme Beamte muß mit achthundert Thalern Frau und Kinder 
ernähren und macht weder Schulden, noch läßt er ſeine Fa⸗ 
milie darben. Sage Deiner Schweſter, daß ſie mich durch 
Ihre tadelnswerthe Aufführung ſehr betrübt habe. Ihre 

ünſche kann ich nicht erfüllen — ein Verſprechen, das ich 
einer verſtorbenen Mutter gegeben, das Vermögen ihrer 
inder niemals vor deren 26. Jahre ſchmälern zu wollen, 
werde ich getreulich halten. Dies eine, aber auch das letzte 
al, wo ich Julie aus der Noth helfen werde, will ich ihr 
mit meiner Kaſſe zu Hülſe kommen und ihr ein Geſchenk von 
600 Thalern machen, die ich Dir hier anvertraue; Du biſt 
Glonnener, haſt mehr praktiſchen Sinn als Deine Schweſter. 
enutze die Gaben, die Dir die Vorſehung verliehen hat, 
I Damit eine leichtſinnige, übermüthige Frau zur Beſinnung 
ringen.“ 

5 Unter wechſelvollen Empfindungen hatte Martha die Straf⸗ 

pee ihres Vaters ſchweigend angehört, als er aber jetzt ein 
diackchen aus ſeiner Weſtentaſche zog und es der Tochter in 
le Hand drückte, da jauchzte Martha laut auf, ſchlang ihre 

Dime um den Hals ihres Vaters und rief: „Das lohne 

gels Gott, mein Herzenspapa. Hätteſt Du mich im Stiche 
glaſſen, dann hätte ich, um Julie zu retten, meine ganze 

arderobe verkauft und wäre mit einem einzigen Kleide auf 
em Leibe zu Euch zurückgekehrt.“ 

ra Geheimerath lachte, ſah nach der Uhr und knöpfte dann 
ſch ſeinen Oberrock feſter zu. — Eine Stunde ſpäter ſaß 

Wwieder an ſeinem Schreibtiſche, und Martha ließ mit 

Mdeseile das Vaterhaus immer weiter zurück. 

Vier le es der Eiſenbahnverkehr mit ſich bringt, der mit jeder 

giehtlelſtunde der Reiſegeſellſchaft eine neue Phyſiognomie 
in * jo wechſelte auch auf der vierten Station die Scene 

Eim Waggon, in welchem Martha ſich befand. 

Na in junger Mann nahm Martha gegenüber ſeinen Platz. 

gelaßdem er ſeine Augen flüchtig über ſein vis-a-vis gleiten 

5 ſſen, kehrten ſie immer wieder nach derſelben Richtung 


Dampfſchifffahrt. 


Das Perſonen⸗Dampſſchiff 


„Princess Royal Victoria“ 


Capt. Diedrichsen, 
fährt unverändert: 


J. F. Braeunlich 


Die Perſonen⸗Dampfſchiffe 


Capt. Last, 


J. F. 


Stettin, Frauenſtraße 22. = 


urück, und immer länger, immer nachdrücklicher haftete ſein 
lick auf dem Antlitz des jungen Mädchens. 

„Unausſtehlich,“ dachte Markha, „wenn er doch nur reden 
wollte.“ — Auf eine ſchickliche Anrede ſann unverkennbar 
der junge Mann nach. N 

„Entſchuldigen Sie meine Frage, gnädiges Fräulein,“ be⸗ 
gann er nach einigem Räuspern die Unterhaltung, „kommen 
Sie aus Berlin und können A genau ſagen, wann 
von dort der Zug abgegangen ists“ 

„Genau um ſechs Uhr,“ erwiederte Martha. 

„Eine ſehr angenehme Zeit, f 
vor ſich hat.“ 0 

„Mir auch ſehr erwünſcht, zumal da ich gezwungen war, 
ohne Begleitung zu reiſen und rotz der weiten Entfernung 
e vor dem Dunkelwerden mein Reiſeziel erreichen 
mi te.“ 

„So beabſichtigen Sie zuvor noch den Waggon zu wechſeln?“ 

„Bitte um Verzeihung, der Zug geht noch weiter, ich ſteige 
Station Waldau aus.“ 

„Waldau iſt eine ſehr kleine Stadt?“ 

i „Soll aber, wie mir meine Schweſter ſchreibt, ganz reizend 
iegen.“ l 

„Gnädiges Fräulein werden ſich alſo dort längere Zeit 
aufhalten?“ 

„Wenn Papa mir die Erlaubniß dazu giebt, den ganzen 
Sommer hindurch. Berlin iſt gar zu langweilig zur Som⸗ 
1 und Papa bekam in dieſem Jahre keinen Reiſe⸗ 
urlaub.“ 

Eine kleine Pauſe entſtand, der junge Mann wollte nun 
auch gar zu gern die Bekanntſchaft des Herrn Papas machen. 
Nach kurzem Räuspern nahm er den Faden des Geſprächs 
wieder auf: „Sie haben Necht, gnädiges Fräulein, Berlin 
iſt im Sommer unerträglich langweilig, mir war ſehr damit 
arte daß ich meine dritte Staatsprüfung im Winter machen 
durfte.“ 5 

Martha ſchwieg. 

Nach abermaliger Pauſe hub der junge Mann wieder an: 
„Sie ſind wohl in den Juriſtenkreiſen nicht bekannt? ſonſt 
hätte ich im vergangenen Winter nothwendig ſchon das Glück 


ld man eine weite Reiſe 


haben müſſen —“ 

„Im Gegentheil, meine Eltern verkehren nur mit Beamten⸗ 
Familien — aber auch ich erinnere mich nicht, Sie jemals 
in Berlin geſehen zu haben.“ 

Der junge Mann nannte hier die Namen einiger Kammer⸗ 
gerichtsräthe. 

„Seit Papa nicht mehr beim Kammergericht iſt, beſchränkt 
ſich unſer Umgang mehr auf das Miniſierium und auf das 
Obertribunal.“ f 

Das Mädchen wird mir von Minute zu Minute intereſſanter, 
dachte der junge Mann. Ich muß jetzt etwas kecker auftreten, 
wenn ich dahinter kommen will, wer ſie eigentlich iſt. Und 
er ſagte jetzt: „Hätten die Vorbereitungen zum Examen mich 
weniger in Anſpruch genommen, jo hätte ich meine gejelligen 


welche ſich wegen ihres gediegenen Inhalts in der kurzen Zeit des Erſcheinens bereits eines umfangreichen 


Außer einer eingehenden Beſprechung aller wichtigen politiſchen, ſocialen und vollswirthſchaftlichen 
Fragen bringt „Die Poſt“ täglich, ſelbſt Sonntags, einen einſchlagenden Leitartikel aus bewährter 
Feder, die Kammerverhaudlungen und Berichte aus Fraktiousſttzungen deſſelben Tages, die 
neneſten Telegramme, Börſencourſe und zuverläffige Berichte der Getreidebörſe, 
owie ein äußerſt reichhaltiges Feuilleton von 3 SER 
Bei großem Formate (2 Bogen enthaltend) und ſiebenmaligem Erſcheinen in der Woche iſt dieſe 
Zeitung bei dem Preiſe von 1 7 7½ 
Platze. Für auswärts 1 % 15 S vierteljährlich. 

Juſerate a 2 n die Petitzeile werden in der Expedition, 
und finden dieſelben in den verſchiedenen Cirkeln der gebildeten Geſellſchaft entſprechende Verbreitung. 
erlin, im September 1866. 5 


Stettin W lin- Camminer 
Dampfſchifffahrt. 


„die Dievenow“ uns „Misdroy“ 


fahren unverändert täglich (Sonntags ausgenommen) 


rneunlich. 
Stettin, Frauenſtraße 22. 


ubliciften erſten Ranges. 
Sn pro Quartal entſchieden das billigſte politiſche Organ am 


ägerſtraße 22, angenommen 


Th. Köhler's Buchhandlung. 


Die höhere Töchterſchule, 
Roßmarktſtr. Nr. 8, 


nimmt zu Michaelis Schülerinnen für alle Klaſſen der 
Anſtalt auf, für die Unterſte Kinder vom erſten ſchul⸗ 
fähigen Alter. Anmeldungen uimmt entgegen 

Dr. Draeger. 


In vierter Auflage erſchien und iſt vorräthig bei 


Dannenberg & Dühr in Stettin, 


Capt. Ruth, 


Vollſtändige Geſchichte des 
preufifchen Krieges von 1866 
von Karl Winterfeld. 


Mit 2 Karten in Farbendruck, 8 Ueber ſichtskarten und 
vielen Abbildungen. — Preis 10 Ir, 


i i 


Verbindungen noch weiter auszudehnen geſucht. 
fe gern d e des e Re fennen 
gelernt, die mir als ganz reizende Erſcheinungen geſchildert 
wurden. Der Herr Miniſterialrath ſoll aber etwas wähleriſch 
in ſeinem Umgange fein und namentlich jungen Männern es 
ſehr ſchwer machen, Zutritt in ſeinem Hauſe zu erhalten.“ 
Martha ſuchte anfangs ihr Lachen zu unterdrücken, platzte 
ſchließlich aber doch heraus. „Papa iſt gar nicht jo böſt, 
5 Sie glauben,“ kicherte ſie, „Sie hätten es dreiſt wagen 
ollen.“ 
Der junge Mann wurde blutroth vor Verlegenheit und 


Breiteftraße 26/27 (Hotel du Nord): 


Ich hätte 


machte eine etwas kindiſche Verbeugung. Jetzt riß der Schafe 


ner die Waggonthür auf und rief hinein: „Bromberg?“ 

„Wie fatal!“ ſagte ärgerlich Martha's vis-A-vis. 

„Meine Herrſchaften, ausſteigen!“ rief die Stimme des 
Schaffners zum zweiten Male. Neu Hinzukommende ſtanden 
ſchon auf dem Wagentritt. Der junge Mann verneigte ſich 
mit einem vielſagenden Blick vor Martha, die ihm jetzt un 
willkürlich mit den Augen folgte, dieſe aber ſchnell dem andern 
Wagenfenſter zuwandte, als der junge Mann noch einmal das 
Geſicht nach ihr zurückkehrte. Da ſah ſie auf dem leer ge⸗ 
wordenen Platze ihr gegenüber ein weißes Blättchen liegen — 
raſch griff ihre Hand danach, noch ehe der Platz wieder be⸗ 
ſetzt wurde. Es war eine Viſitenkarte, und ſie las jetzt den 
darauf ſtehenden Namen 

„Mar Sello, Kammergerichts⸗Aſſeſſor.“ ; 

Martha warf die Karte nicht zum Fenſter hinaus, ſondern 
ſchob ſie behutſam in das Täſchchen ihres Portefeuilles. 

Auf dem Waldauer Bahnhofe empfing ſie Schwager und 
Schweſter unter lautem Jubel, und bald ſaßen drei lachende 
Menſchen in dem kleinen Jagdwagen, deſſen Pferde der Lieu⸗ 
tenant ſelbſt lenkte. Nachdem der kleine Neffe geherzt und ge⸗ 
küßt und als das ſchönſte Kind unter der Sonne bewundert 
worden, wurde der Hausherr auf ein Stündchen in ſein Caſine 
geſchickt, und die Schweſtern ſaßen nun unter vier Augen 
plaudernd beiſammen. 5 

„Je länger ich Dich betrachte, liebe Julie,“ hob Marthg 
an, „je weniger gefällſt Du mir. Du biſt mager geworden, 
Deine ſonſt ſo klaren, hellen Augen, haben ihren Glanz ver⸗ 
loren, und um die Mundwinkel haft Du einen ganz unerträg⸗ 
lichen Zug bekommen. Geh' mir mit Deiner paradieſiſchen 
Eheſtandsglückſeligkeit, wenn ſie nach einem Jahre ſolche 
Veränderungen hervorbringen kann.“ 

3 ſenkte die Augen und eine Thräne hing an ihrer 
imper. 

„Haft Du denn meinen letzten Brief nicht erhalten?“ hauch⸗ 
ten leiſe ihre Lippen. 

„Der Vater läßt Dir ſagen — doch ein anderes Mal va 
von. Für jetzt erfahre nur, was ich dem Papa verſprochen 
habe — daß ich für eine beſſere Wirthſchaft, als fie ſeither 
in Deinem Hauſe geführt worden, ſorgen würde.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


„„ 


Teutonia. 


Allgemeine Renten-, Capital⸗ 


und Lebens⸗ 


Verſieherungs⸗Bank zu Leipzig. 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zum Abſchluß von 


Lebens-, Capital: und Reuten⸗Verſicherungen, 


nach allen von der Teutonia veröffentlichten Tarifen gegen feſte und billige Prämien, unter Gewährung vollſtän⸗ 


diger Sicherheit. 


Statuten, erläuternde Proſpekte und Tarife können ſtets bei ſämmtlichen Agenten gratis in Empfang genommen 
werden, und ſind dieſelben zu jeder weiteren Auskunft, ſowie zu unentgeltlicher Vermittelung von Verſicherungen jederzeit 


mit Vergnügen bereit. 


G. Borck & Co, 


General⸗Agenten der Teutonia. 


Stettin, Roßmarkt Nr. 


Eltern und Vormünder, welche Knaben in Schule und Pension zu bringen oder damit 
wechseln zu lassen beabsichtigen, werden auf das seit 160 Jahren bestehende Lehr- und 
Erzlehungs- Institut Ostrowo bei Filehme a. d. Ostb. aufmerksam gemacht, 
welches vom Cultus-Ministerium zum Paedagogium erhoben und mit dem Rechte betraut ist, 
gültige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Diese Anstalt liegt auf 
dem Lande (ein grosser Vorzug vor andern Schulen!), hat 17 Lehrer und circa 150 Zöglinge; 
sie nimmt Knaben bereits vom 7. Lebensjahre auf, überwacht sie auch ausserhalb der Schul- 
zeit in ihren Arbeiten, wie in ihrem ganzen Verhalten und fördert sie bis Prima eines Gym- 
nasii wie einer Realschule I. Ordn.; sie erzieht ihre Zöglinge in Gottesfurcht, Gehorsam, Zucht 
und Sitten, behütet sie vor allen Gefahren des Leibes und der Seele. Pension pro Jahr 200 Thlr. 
Prospecte gratis, 


Dr. Beheim-Schwarzbach, Director. 


Im Anschluss an das Paedagogium Ostrowo ist neuerdings auch eine Militair-Bildungs- 
Anstalt für solche eröffnet, welche im Genusse aller Vortheile des stillen zurückgezogenen Lebens 
innerhalb möglichst kurzer Zeit, durch Privatissima in kleinen Zirkeln zum Fähnrichs- 
Examen ausgebildet werden sollen. — Pension und Unterricht pro Quartal 100 Thlr. — 
Prospecte gratis, 


Mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes 


Magazin für Haus⸗ und Küchengerüthe 
empfehle ich ſowohl bei neuen Wirthſchafts⸗Einrichtungen, wie auch bei Ergänzungen 
zu dem bevorſtehenden Wohnungswechſel auf's Angelegentlichſte. 5 


„Toepfer, 
Schulzen⸗ und Königsſtraßen⸗Ecke. 


Papier⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
von Julius Löwenthal, Breiteſtraße Nr. 62. 


Brief-, Schreib⸗ und Concept⸗Papier, das Buch von 1 Gr an. Schreibebücher, gutes Papier, das 
Dip. 6 Ar Alle Sorteu Schul-, Correſpondenz⸗ und Bureaufedern, das Groß von 2 Ar an. Stahl⸗ 
ſederhalter, das Did. von 6 3 an. Bleifedern, das Did. von 1 r an. Notizbücher, reich mit Gold 
verziert, von 6 „ an. Portemonnaſes, ganz Leder, das Stück von 9 J an. Federkäſten mit Gummizug 
und Goldverzierung, das Stück von 9 . an. Couverts, 25 Stück 6 . Rechnungsformulare, 100 Stück 
3 He Wechſel⸗ und Quittungs⸗Schemas, 100 Stück 4 Ar Photographie⸗Album iu überraſchender Aus⸗ 
wahl zu 26 Bildern, das Stück 5 n Poeeſie⸗ und Stamm⸗Album. Schulmappen für Knaben und 
Mädchen von 12½ Gr an. Cigarrentaſchen, ganz Leder mit Bügel, von 5 e bis zu den feinſten. 
Conto- und Copirbücher, Eopir- und Stempelpreſſen von 1 . an. Alle Comtoir-, Bureau- und 
und Zeichen⸗Utenſilien und hundert andere Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 


Beſonders mache darauf aufmerkſam, daß Niemand im Stande it, Waaren fo vorzüg⸗ 
licher Qualität bei ſolch billigen Preiſen zu bieten, wovon ſich ein geehrtes 


Publikum überzeugen mag. Preiscourants gratis. Wiederverkäufern beſonderen Rabatt. 


Julius Lowenthal. 62 
Breiteſtraße. & 


Beachtenswerth! 


Durch perſönlich gemachte Einkäufe iſt mein Wagren⸗Lager wieder vollſtändig 
ſortirt und empfehle zu auffallend billigen Preiſen ganz beſonders 


Creas⸗ und Herrnhuter Zwirn⸗Leinen, Shirtings 
und Negligee⸗Stoffe. 
Gleichzeitig mache ich auf mein großes Lager 


fertiger Wäſche, 


namentlich gutfigender Oberhemden, dos Stud von 1 Thlr. an, 
aufmerkſam und werde Beſtellungen in kürzeſterf Zeit mit bekannter Sau⸗ 
berkeit billigſt ausführen. 


Julius Levin, Breiteſtraße 49— 50. 


Avis. 


Soeben erhielt und empfehle: Reismehl- oder Schönheite⸗Seife a St. 3 Pr, Kummerfeld'ſche Seife a St. 
5 He, Gallenſeife a St. 2%, Sr, parfümirte Bimſteinſeife a St. 1½ , — Odontine a 6 Ar, Wiener Putz⸗ 
pulver a 1 , ächtes Brönner's Fleckenwaſſer a 2%, und 6 Ar, Cryſtallwaſſer a Fl. 2½ und 5 pr: 


R. Felix, Mönchenftrofie 21. 


A. 


Tüchtige Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt. 


Haarlemer Blumen-Zwiebeln 


in ſchönen ſtarken Zwiebeln und beliebten Sorten, 
Bouquets, Kränze etc. 


in jeder beliebigen Form, von friſchen Blumen, 


Topfflanzen 
für Zimmer wie für's Freie in reichſter Auswahl 
empfiehlt billi it 


F. W. Stertzing, 


in Firma: Gebr. Stertzing, 
kleine Domſtraße 21 und Gartenſtraße 2. 


Verſetzungshalber ift ein ſehr wenig gebrauchtes, ſchoͤnes 
Klavier ſofort zu verkaufen gr. Laſtadie 72, 2 Tr. 


Jede Schneiderei und Maſchinennätherei wird ſauber, 
modern und billig angefertigt von 
Lina Baehr, 
Roſengarten 29, Vorderhaus 3 Tr. 


Stadt⸗Theater in Stettin. 


Sonnabend, den 22. September 1866. 
(Im Abonnement.) 
Ein Lügner, 
der die Wahrheit ſpricht. 
Schwank in 1 Akt nach 4 — ranzöſiſchen von 
ierauf: 
8 Auf vielſeitiges Verlangen, 
(mit Violineinlagen, vorgetragen von Herrn Bethge): 
er Zigeuner. 

Genrebild in 1 Akt v. Alois Verla, Muſik v. A. Conradi 
Zum Schluß: 
Schreckwirkungen. 

Schwank in 1 Akt v. Lenz. 


Vermiethungen. 


Zwei Zimmer, möblirt auch unmöbl., find ſogleich oder 
zum 1. Okt. zu verm. Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr., bei Primo. 


Eiue fr. möbl. Vorderſtube iſt gr. Wollweberſtr. 58 zum 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres parterre. 


Eliſabethſtr. Nr. 5 iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung mit herrlicher Fernſicht, 3 Stuben, Entree, Mäd⸗ 
chen⸗, Bodenkammer und Keller zum 1. October d. J. zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei Böttcher. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 
2 Lehrlinge für Materialwaaren-Geſchäfte werden 


verl. durch Reinh. Mentzel, 
Stettin, Reiſſchlägerſtraße 5. 


Ein im juriſtiſchen Fache gut bewanderter junger Menſch 
von außerbalb, mit guter Handſchrift und guten ?eug- 
niſſen ſucht Beſchäftigung. — Zu erfragen Kloſterſtraße 4, 
Eingang am Bollwerk. 


Kirchliches. 
Am Sonntag, den 23. September, werden in den hie⸗ 
ſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Coſte um 8%, Uhr. 
Herr General⸗Superintendenk Dr. Jaspis um 10%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Küper um 2 Uhr. 
Am Dienſtag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde. 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
95 Paſtor Boyſen um 9 Uhr. 
err Prediger Vogt um 2 Uhr. 
Herr Candidat Pfundheller um 5 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Vogt. 
In der Johannis- Rirche: 
Herr Diviſtonsprediger Brandt um 9 Uhr, 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
8 Paſtor Teſchendorff um 10½ Uhr. 
err Prediger Friedrichs um 2%, Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
Ju der Peters und Pauls⸗Kirche. 
Herr Superintendent Hasper um 9%, Uhr. 


Herr Candidat Daub um 2 Uhr. N 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
Ju der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9 Ühr. (Einfegnung.) 
Herr Prediger Deicke um 2 Uhr. 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 2 Uhr Fält 
Herr * 9 8 
n der St. Luc 2 
Herr Pred. Friedländer um ne 
Lutheriſche Kirche in der Neufladt 


Hübner. 


Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr: Leſe⸗Gottegdienſt.] Perſenenpoſt von Pölitz 


Auf geboten: 
Am Sonntag, den 16. September zum erſten Male: 


In der Schloßkirche: 

Herr Joh. Aug. Ferd. Lau, Kreisger.-Bureau-Affiftent 
Wer. mit Jungfr. Eliſe Math. Friedr. Beza in Swine⸗ 
münde. 

Aug. Friedr. Marcks, Executor hier, mit Jungfr. Carol. 
Wilh. 2 — hier. > g - 5 

Herr Rob. Ad. Kunibert Sauter, Diätarius hier, mit 
Jungfr. Marie Auguſte Colberg hier. . 

Albert Julius Theodor Puckelwald, Matroſe hier, mit 
Auguſte Loniſe Wilhelmine Schwarzhans hier. 

In der Jakobi⸗Kirche: 

Chriſtian Friedr. Block, Zimmergef. hier, mit Jungfr⸗ 

Chriſtiane Helene Joh. Dor. Böhn hier. 

Chriſtian Friedr. Buß, Fabrikarb. in Züllchow, mit 

Emilie Henriette Denkwitz hier. 

Chriſtian Aug. Herm. Fritz, Gutererpeditions-Gebulfe 
hier, mit Jungfr. Mar. Paul. Lonife Fröre in Stargard. 
Herr Adolph Eduard Bruſt, Lehrer hier, mit Jungfr. 

br Fi Wilh. Joh. Möller in Jarmen. 
arl Friedrich Wilh. Wolfram, Gasanzünder hier, mit 

Anna Dorothea, geb. Loholz, verw. Otto hier. 

Herr Hugo Herm. Goltz, Mechaniker hier, m. Jungfrau 

Emilie Chriſt. Boeske hier. 

Friedrich Wilh. Otto, Muſikus hier, mit Carol. Loniſe 

Bertha Strietzel hier. g 

Herr Auguſt Fried. Wilh. König, Tapezier hier, mit 

Jungfrau Auguſte Eliſe Carol. Gutſchmidt hier. 

Auguſt Joh. Friedrich Brandt, Hausdiener in Berlin, 
mit Marie Eliſab. Pfille daf, 
Herr Carl Johann Herm. Kiſt, Holzhändler bier, mit 

Jungfrau Louiſe Chriſtiane Joh. Modrow in Reinkenhagen. 

Herr Heinr. William Leonh. Peterſen, Kaufmann bier, 
mit Jungfr. Bertha Marie Sophie Schirmer in Potsdam 


In der Johannis ⸗Kirche: 
Herr Auguſt Friedr. Wilh. Backmeiſter, Böttchermeiſter 
hier, mit Jungfrau Karol. Henr. Aug. Wilſe hier. 


In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche. 

Herr Sigismund Wilh. Jul. Richter, Gürtler u. Bron⸗ 
ceur in Berlin, mit Jungfrau Wilhelm. Albert. Charlotte 
* das. 

err Friedrich Ludwig Ferd. Preuß, Schiffskapitain in 
3 75 Frau Joh. Louiſe Erneſt. verw. Steincke, 
geb. Reinke. 

Friedrich Neumann, Schuhmachergeſ. hier, mit Marie 
Karol. Auguſte Abel hier. ders 

Ernft Friedr. Wilh. Erdmann, Kanzleigehülſe in Grün- 
hof, mit Johanne Dorothee Hedwig Dethlof daf. 

Chriſtian Friedrich Ulrich in Grabow, mit Karoline 
Erdmuth Falkenberg daſ. 

Gottfried Valentin Iſaak Mallwitz, Maurergeſelle zu 
Bredow⸗Antheil, mit Jungfrau Auguſte Albert. Wilhelm. 
Müller daſ. 

Robert Moritz Auguſtin Plaſchke, Arbeiter zu Bredow, 
mit Jungfrau Anna Chriſtine Weſenberg daf. 

Johann Chriſtian Friedr. Lützerow zu Bredow⸗Anth., 
mit Wilh. Henr. Emilie Sucker daſ. 

Karl Auguſt Ferd. Becker zu Bredow, mit Jungfrau 
Johanne Frieder. Holdine Poginsky daſ. 

; 4 Bu Mucha zu Grünhof, mit Johanne Louife 
offm af. 3e= - 

Karl Friedrich Wilh. Raderecht zu Bred.⸗Antheil, mit 
Frau Wilh. Karol. Henr. Strutz geb. Thelke das. 

In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Georg Eduard Keppler, Ofenfabrikant hier, mit 
Jungfrau Marie Louiſe Fiſcher hier. 

Auguſt Julius Rubuſch, Victualienhändler hier, mit 
Frau Joh. Emilie, geb. Labuhn, verwittw. Heinrich hier. 


f 700 Thaler 
werden zum 1. Januar 1867 auf die hinter 1600 Thlrn. 
eingetragene Hypothek auf zwei Häuſer in Grünhof, welche 
mit 4000 Thlr. verſichert ſind, von einem prompten Zins⸗ 
zahler geſucht. Näh. Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poſten 


in Stettin. 
Bahnzüge: 
nach Berlin I. Zu 60575 a 5 1245 Nm., Kourier 
9. Nu, Ii ig 6 Mm N 


nach Köslin und Kolberg I. Zug 7 70 fr., Kourierzug nach 
Stargard, 82 da Eilzug nach Köslin 11 * Bm., 


II. Zug 5 

nach Kreuz I. ug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Pyritz, 
e O Bin, nach Kreuz und Köslin⸗Kolberg 
II. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Gollnow) 517 Nm. 

nach Paſewalk (Stralfund und Prenzlau) I. Zug 7° Bm, 
11 10 % Bm., gemiſchter Zug 1 Nm., III. Zug 

„Nm. 

nach Stargard 7s Bm., 10° Bm, Eilzug 11 Bm, 
517 Nm., Gem. Zug 104 Nm. (iu Altdamm V An- 
Han nach Pyriz, Bahn, Swinemünde, Camu. und 

reptow a. R.). 
Ankunft: 

von Berlin I. Zug 9° Bm., Kourierzug 11 m., II. Zug 
4 Nm., III. Zug 10 Nm. 

von Paſewall Gem. Zug 84 Bm., II. Bug von Paſewall 
(Stralfund) 9 7 Um., Eilzug 43% Nut, III. Zug 7 Nm. 

von Kreuz und Köslin⸗Kolberg I. Zug 11 “ Bm. II. Zug 
64 Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Stargard- 
34 Nm., II. Zug von Köslin-⸗Kolberg 92° Nm 

von Stargard Lokalzug 6“ fr. 


Poſten: 

Abgang. 
Pe: n ommerensdorf 4 ˙ fr, 
Kariolpoſt na 
Kariolpoſt n 
Botenpoſt nach Neu⸗Torne 
Botenpoſt nach Grabow u. 
Botenpoſt n Seesen orf 119° Um. u. 5 % Nm. 
Botenpoſt na rünhof 5 Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 54 Nm. 

Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 % fr. u 115% Bm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 1 fr. 
Kariolpoſt von —.— und Grabow 7 11 fr. 
Botenpoſt von „Torney 545 fr., 11 * Bm. u. 5 Ab. 
Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 7 Um. u. Tun 
Botenpoſt von Pommerensborf 119% Bm. u. 5 Nm 
Boteupoſt von of 52° Nm. 


